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Ausflügler aus Bad Oeynhausen schauten sich die Mohnblüte in Nordhessen rund um den
„Hohen Meißner“ an und besuchten den Geo-Naturpark „Frau-Holle-Land“

¥ Bad Oeynhausen. Zu einer
Tagestour mit dem Bus zur
Mohnblüte nach Germerode in
Nordhessen, am Fuße des „Ho-
hen Meißners“, war jetzt eine
Gruppe des Vereins „Gut Fuß“
aus Bad Oeynhausen unter-
wegs. DerMohnwar bis auf we-
nige Blüten, wetterbedingt ver-
blüht, aber es war trotzdem eine
Augenweide.
Es handelt sich um Schlaf-

mohn (Papaver somniferum)
eine morphinarme (< 0,02 %
Morphin) Mohnsorte und ge-

hört zu den ältesten Kultur-
pflanzen in Europa, die Ver-
wendung ist als Nutzpflanze in
Südeuropa ab etwa 6000 v. Chr.
nachgewiesen. Auch in
DeutschlandwurdeMohn noch
vor dem zweiten Weltkrieg in
der Landwirtschaft angebaut.
Die Planwagenfahrt zu den

Mohnfeldern war ein reines
Vergnügen, das Bett imMohn-
feld wurde sofort von den Gut
Füßlern eingenommen. An-
schließend warMittagszeit, ein-
gekehrt wurde im Landhotel

Meißnerhof, es gab Nordhessi-
sche Spezialitäten u.A. „Ger-
meröder Bauernpfanne“.
Danach folgte eine Kurzwan-

derung durch Germerode zur
Klosterkirche mit Besichti-
gung. In der Klosterkirche (ro-
manische Basilika) feiert die ev.
Kirchengemeinde Germerode
ihre Gottesdienste, hält die Kir-
che tagsüber für Besucher of-
fen. Bis zur Meißner Rund-
fahrt war noch Zeit das Mohn-
Kino zu besuchen. Auf dem
„Hohen Meißner“ dem Geo-

Naturpark Frau-Holle-Land,
unweit der ehemaligen Grenze
zur DDR, ist Heimat der Frau
Holle und einer Vielzahl von
Mythen.Pünktlich ist die Grup-
pe zum Kaffeetrinken und Tor-
te essen in der Jausestation in
Weißenbach eingetroffen.
Vor dem Gasthaus konnte

man sich an Frau Holles Blu-
menwiese erfreuen, es sollen 41
Blumensorten sein. So mag die
Wieseausgesehenhaben,aufder
die Goldmarie imMärchen von
Frau Holle erwacht ist.
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Präsident Ulrich Gövert mit seiner Gattin Maria
nahmen auch teil. Sie im Habit der frommen Frauen, in einem so-
genannten Höllenfensterkleid, und er als Bauer „in de Arrentiet“
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Treffen bei altertümlichem
Handwerk und volkstümlichem Programm

¥ Bad Essen. Im Gründungs-
ort des WGV, Bad Essen, ging
in diesen Tagen der 44. Histo-
rische Markt über die Bühne.
Er lockte mit altertümlichem
Handwerk und volkstümli-
chen bunten Marktprogramm
wieder zahlreiche Besucher.
Diese können in die Zeit von
1850 bis 1950 eintauchen und
erfüllen so den Wunsch der
Veranstalter, die darum gebe-
tenhatten, in derKleidungdie-
ser Zeit zu kommen, um den
Reiz und das besondere Flair
zu bewahren.
Auch der Wiehengebirgs-

verband wird immer zur Er-

öffnung des Marktes eingela-
den.
Und wie seine Amtsvorgän-

ger nahm auch Präsident Ul-
rich Gövert mit seiner Frau
Maria teil – natürlich in his-
torischer Kleidung: Sie im Ha-
bit der frommen Frauen, in
einem sogenannten Höllen-
fensterkleid, und er als Bauer
„in de Arrentiet“ mit Stroh-
hut, strohbandgegürtelter Ho-
se, Holzschuhen und „Bick“,
eine Art Picke zum Bündeln
der gemähten Getreidehalme
mitÄhren.Eswarein tollesFest
und eine überaus gelungene
Veranstaltung.

¥ Bersenbrück/Eggermüh-
len. Eine dreiköpfige Abord-
nung des Wiehengebirgsver-
bandes Weser-Ems hat kürz-
lich in der NDR-1-Plattenkis-
te für eine Stunde das Radio-
programm gestaltet und die
vielfältige Arbeit des Verban-
des vorgestellt. Zur Begrü-
ßung hatte Moderator Sören

Oelrichs „Das Wandern ist des
Müllers Lust“ gepfiffen, ehe er
sich mit Präsident Ulrich Gö-
vert aus Eggermühlen, Vize-
präsident Franz Buitmann aus
Bersenbrück und Geschäfts-
führerin Helga Hartmann-
Pfeiffer aus Bissendorf über die
Arbeit des Wiehengebirgsver-
bandes unterhielt.

Ausstellung „Zusammenfinden“eröffnet. Menschen aus 82 Nationen
leben in dem kleinen Ort friedlich zusammen

¥  Lohne. Das Industriemu-
seum Lohne konnte durch die
Museumsleitung Ulrike Hage-
meier mehr als 150 Interes-
sierte zur Eröffnung der neu-
en Ausstellung „Sehnsucht
Europa – Zusammenfinden“
begrüßen.
Die von der Oldenburgi-

schen Landschaft und der Me-

tropolregion Bremen initiierte
Wanderausstellung wurde in
Bremen, Syke, Delmenhorst
und Oldenburg gezeigt und ist
jetzt abschließend in Lohne zu
sehen. Jede Institution stellte
bei einer modernen Ausstel-
lungsarchitektur einen
Schwerpunkt zumThemaHei-
mat in den Vordergrund. Der

Lohner Bürgermeister Tobias
Gerdesmeyer betonte in sei-
nem Grußwort, dass in Lohne
Menschen aus 82 Nationen
friedlich zusammenleben.
Dr. Stephan Siemer als Vi-

zepräsident der Oldenburgi-
schen Landschaft schloss an
diesen Gedanken an, indem er
Lohne als Sehnsuchtsort we-

gen der gelungen Integration
von Menschen mit unter-
schiedlichen Migrationsgrün-
den bezeichnete.
Jessica Leffers als Projekt-

leiterin des Ausstellungspro-
jekts erläuterte die Entwick-
lung des Projekts und die Leis-
tungen der einzelnen Projekt-
partner.
BennoDräger stellte alsMu-

seumsleiter und Vorsitzender
des Lohner Heimatvereins den
Lohner Ausstellungsschwer-
punkt mit der Migration tür-
kischer„Gastarbeiter“seit1966
in Lohne dar und zitierte den
französischen Politiker Ro-
land Dumas: „Europa ist die
Zukunft, jede andere Politik
Vergangenheit.“
Die Ausstellung ist bis zum

30. SeptembervonDienstagbis
Sonntag von 14 bis 18 Uhr,
donnerstags bis 20 Uhr, im In-
dustrie Museum Lohne, Küs-
termeyerstraße 20, zu sehen.
Gruppen und Klassen können
Sondertermine vereinbaren.

Bürgermeister Tobias Gerdesmeyer (v. l.), Projektleiterin Jessica Leffers, Museumsleiterin Ul-
rike Hagemeier, Vizepräsident der Oldenburgischen Landschaft, Dr. Stephan Siemer und Museumsleiter
Benno Dräger freuten sich über das Gelingen dieser Ausstellung. FOTO: LOHNER MUSEUM

¥ Bersenbrück (bn). Nachdem
die Fuß-Wanderer im Heimat-
vereinBersenbrückmiteinergut
besuchten Winterwanderung
die Saison bereits eröffnet hat-
ten, folgten nun die Rad-Wan-
derer nach.
Wie üblich begannen sie die

neue Saison mit einer kurzen
Radwanderung vom Heimat-
haus Feldmühle aus rund um
Bersenbrück. Hier waren inzwi-
schen weitere Heimatfreunde
eingetroffen, die dann gemein-
sam einen historischen Film an-
sehen konnten. Dieser Film, so
der Vorsitzende des Heimat-
vereins, Franz Buitmann, habe
Heinz Usselmann im Jubilä-
umsjahr der Stadt Bersenbrück
1981 gedreht.
Der Film zeigte unter ande-

rem die damalige Gelöbnisfeier
der Bundeswehr, die Gewerbe-
schau der Fördergemeinschaft
und den drei Kilometer langen
Festumzug durch die Stadt. Der
Film wurde begeistert aufge-
nommen, ein Dank geht an
Heinz Usselmann.

¥ Osnabrück.Mit dem Pkw
fuhr die mehr als 20 Wanderer
umfassende Gruppe des Ver-
kehrs- und Wandervereins
(VWO) Osnabrück nach Bram-
sche zum Hotel-Waldgaststätte
„Renzenbrink“.Hier beganndie
Wanderung bei leichtem Regen
am Rande des Wiehengebirges
durch das Naherholungsgebiet
Gehnwald.
Noch mit Schirmen ausge-

stattet, ging es vorbei am Fern-
leitungsbetrieb in Richtung Dil-
lingsweg. Nach mehreren hun-
dert Metern auf dem Dillings-
weg erreichten die Wanderer
den Stapelberg und dann den
StapelbergerHeuweg,vorbei am
HeseperEhrenhain fürdieWelt-
kriegsopfer.
Auf dem Parkplatz beim

Friedwald wurde noch einmal
eine, dieses Mal längere, Pause
eingelegt.
Anschließend durchquerten

die Wanderer den Friedwald, in
dem eine besondere Form der
„naturverbundenen“ Bestat-
tung möglich ist, und bogen
dann rechts ab wieder in Rich-
tung Stapelberger Heuweg. Von
hier war es nicht mehr weit bis
zumAusgangspunktder etwa15
Kilometer langen Wanderung.
Alle bedankten sich beim

Wanderführer Rainer König,
der den Teilnehmern die hiesi-
ge Natur mit seinen alten
Eichen-undBuchenmischwald-
beständen erläuterte.

¥ Osnabrück. Auf dem Osna-
brücker Ringweg vom Harder-
berg nach Sutthausen waren
jetzt Mitglieder des Verkehrs-
undWandervereins (VWO)Os-
nabrück unterwegs.
Bei optimalem Wanderwet-

ter trafen sich 23 Wanderfreun-
de. Auch wenn diese Wande-
rung nur ein etwa acht Kilo-
meter langes Stück auf dem 70

Kilometer umfassenden Osna-
brücker Rundweg verlief, so ge-
währte sie doch weitreichende,
reizvolle Ausblicke auf Nahne
mit dem Armenholz, auf einen
Teil von Georgsmarienhütte bis
hinzumDörenbergundschließ-
lich auf Sutthausen. Einige wan-
derten weiter über den Hörner
Bruch bis in die Wüste, wo sie
Kaffee und Kuchen genossen.

¥ Osnabrück. Es gibt Neuig-
keiten aus der Wegeverwal-
tung:
´ Der Pickerweg wurde zwi-
schen Astrup und Visbek auf
einem kurzen Abschnitt ver-
legt. Er verläuft nicht mehr
über zwei Höfe, sondern biegt
aufdenReuterwegabundstößt
jetzt südlicheralsbisheraufden
Döller Damm.
´ Der Südliche Tourenweg
wirdnachundnach frischmar-
kiert. Gleichzeitig wird auch
eine ausführliche Wegbe-
schreibung erstellt.

GroßeWGV-Delegation war mit WGV-Präsident
Ulrich Gövert an der Spitze dabei

Von Franz Buitmann

¥ Osnabrück / Detmold. Der
118. Deutsche Wandertag des
Deutschen Wanderverbandes
(DWV) fand unter dem Mot-
to „Gemeinsam unterwegs“ in
Lippe-Detmold statt, Ausrich-
ter waren neben dem Teuto-
burger Wald-Verband die
Stadt Detmold sowie der Kreis
Lippe und die Lippe Touris-
mus & Marketing Gesell-
schaft.
NRW-Ministerpräsident

Armin Laschet als Schirmherr
des Wandertages sprach dabei
über die große Bedeutung der
Wandervereine für die gesell-
schaftliche und wirtschaftli-
che Entwicklung seines Lan-
des.
Auch aus dem Altkreis Ber-

senbrück nahmen Wander-
freunde an diesem bedeuten-
den Ereignis teil, so aus Eg-
germühlen Ulrich Gövert als
Präsident des Wiehengebirgs-
verbandes Weser-Ems (WGV)
und Franz Buitmann aus Ber-
senbrück als Vorsitzender des
Kreisheimatbundes Bersen-
brück (KHBB) und des Hei-

matvereins Bersenbrück, auch
KHBB-Ehrenmitglied Walter
Brockmann aus Bramsche hat-
te es sich nicht nehmen las-
sen, trotz seines hohen Alters
dabei zu sein.DerPräsidentdes
Deutschen Wanderverbandes,
Hans-Ulrich Rauchfuß, be-
merkte, es sei nicht zu verste-
hen,dasseinezunehmendeBü-
rokratisierungsflut die Arbeit
der ehrenamtlich tätigen Ver-
eine massiv behindere.
Eine in der DWV-Jahres-

hauptversammlung im Det-
molder Kreishaus verabschie-
dete Resolution „Rechtliche
Rahmenbedingungen für Ver-
eine verbessern“ soll darauf
aufmerksam machen und die
Bundes- und Landespolitik
zum Handeln bewegen.
Der Verband fordert, dass

besonders bei der Umsetzung
europäischer Vorgaben in
deutsches Recht alle Spielräu-
me genutzt werden müssen,
um für gemeinnützige Verei-
ne praktikable Lösungen zu
finden. Das betreffe vor allem
die neue Datenschutz-Grund-
verordnung.
Neben dem Angebot von

zahlreichen Wanderungen
während der gesamten Wan-
dertagswoche in der näheren
und weiteren Umgebung der
„Wandertagshauptstadt“ fan-
den zudem besondere Veran-
staltungen statt.
So wurde traditionell die

Wimpel-Wandergruppe des
letztjährigen Wandertages
empfangen, in diesemFalle aus
Eisenach vom Thüringer-
Wald-Verein.
Ferner fandenTagungender

Fachwarte der Mitgliedsverei-
ne des DWV statt, die Mit-
gliederversammlung stand an,
eine Verbandswanderung, das
Treffen der Deutschen Wan-
derjugend, ein Senioren-Kaf-
fee und nicht zuletzt während
der gesamten Zeit die Touris-
musbörse mit Angeboten der
verschiedenstenWanderregio-
nen in Deutschland.

Auf der großen Bühne prä-
sentieren sich einzelne Musik-
und Tanzgruppen. Auch der

Ausrichter des nächsten Wan-
dertages stellt sich vor, der 119.
Deutsche Wandertag wird in
der Zeit vom 3. bis 8. Juli 2019
im Sauerland mit Schmallen-
berg/Winterberg als „Wander-
tagshauptstadt“ stattfinden.
Austragungsregion des 120.

Deutschen Wandertages vom
1. bis 6. Juli 2020 ist die Er-
lebnisregion Edersee mit der
„Wandertagshauptstadt“ Bad
Wildungen. Höhepunkt des
118. Deutschen Wandertages
in Detmold war die Festver-
anstaltung im Landestheater
Detmold.
NRW-Minister Andreas

Pinkwart betonte dabei, in
einer hochwertigen Wander-
infrastruktur liege die Basis für
den boomenden Wandertou-
rismus in NRW.
Am großen Festumzug

durch die historische Innen-
stadt von Detmold nahmen
trotz großer Hitze 6.000 Wan-
derer teil, insgesamt zählte die
Stadt Detmold während der
Wanderwoche 35. 000 Gäste.
Die Abschlussveranstaltung
fand auf der Waldbühne am
Hermannsdenkmal statt.

Am 118. DeutschenWandertag in Lippe-Detmold beteiligten sich auch rund 220Wanderfreunde desWGV am großen Fest-
umzug durch die historische Innenstadt von Detmold mit Präsident Ulrich Gövert als „Vogt Hoberg“ an der Spitze
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Lösung auf der letzten Seite.

03. – 08. Juli 2019 - 119. Deutscher 
Wandertag in Schmallenberg/Winter-
berg
28. Sept. 2019 - Vereinsvorsitzen-
den-Versammlung des Wiehen-
gebirgsverbands Weser-Ems e.V. in 
Bünde-Randringhausen
06. Oktober 2019 - 8. Meller Wander-
tag in Melle-Mitte
14. – 22. Oktober 2019 – Fahrt zur 
Jubiläumstagung der Europäischen 
Wandervereinigung in Bad Urach,  
Deutschland

27. Oktober 2019 - Thomasmarkt-
wanderung in Vechta

© VG Bild-Kunst, Bonn 2019

Oldenburg. Der Oldenburger Wander-
verein bietet jeden Monat ca. zehn 
Wanderungen an. Vor allem in den Win-
termonaten werden auch einige inner-
städtische Wanderungen durchgeführt. 
Ziele sind dann u.a. Parks, Gärten, 
Wasserläufe und ausgewählte Stadtteile.
Auf diesen Wanderungen fällt ein be-
sonderer Haustyp auf, die  sogenannte 
„Oldenburger Hundehütte“. Ein 
Gebäude typ, der zwischen 1875 und 
1920 seine Hochzeit hatte. Charakte-
ristisch für den Baustil des eineinhalb- 
bis zweigeschossigen Giebelhauses ist, 
dass es oft auch mit einem zusätzlichen 
Souterrain-Vollgeschoss gebaut wurde. 
Die Fassade ist in der Regel der  Straße 
zugewandt und aufwendig durch 
Stuck-Elemente oder Leisten verziert. 
Oft findet sich mittig oberhalb der 
oberen vier Fenster ein sog. Eulenloch, 
rund oder viereckig gestaltet.
Der Eingangsbereich ist je nach Haus-
größe in der Mitte zwischen den vier 
Fenstern oder seitlich angelegt oder 

verfügt über einen seitlich angebau-
ten Treppenaufgang. Letztere Variante 
vergrößerte die Wohnfläche, d.h. je 
wohlhabender ein Bauherr war, umso 
prächtiger wurde das Haus gestaltet. 
In manchen Straßen stehen die Häuser 
relativ dicht nebeneinander und haben 
hinter den Häusern einen Garten.

Insbesondere diese Aneinanderreihung 
der Häuser kritisierte der bekannte 
Philosoph und Psychiater Karl Jaspers 
(*23.2.1883; †26.2.1969). Er wurde in 
Oldenburg geboren und hat in diesen 
Häusern seine Kindheit und Jugend 
verbracht. Er schrieb in seinem Buch 
Schicksal und Wille, München 1967 
„…empfand ich die Öde der modernen 
Straßen außerhalb des Walls mit ihren 
Serien von ‚Hundehäusern‘, wie wir sie 
nannten, mit den schmalen Vorgärten 
und kleinen Hintergärten, deren 
künstliche Anpflanzungen nicht Natur 
waren und auch nicht Gartenkunst…“.
Eine weitere bekannte Persönlichkeit, 
der berühmte Zeichner und Grafiker 
Horst Janssen, lebte ebenfalls wäh-
rend der Kindheit und Jugend in einer 
„Oldenburger Hundehütte“ bei seinen 
Großeltern. Er seinerseits verewigte 
das typische Oldenburger Gebäude 
(Lerchenstraße 17) auf einem seiner 
bekanntesten Plakate.
Seit den 1980er Jahren stehen die meis-
ten „Hundehütten“ unter Denkmal-
schutz, bleiben in ihrer Ursprungs form 
erhalten und erfreuen den Betrachter 
der damaligen Oldenburger Baukunst.

Wanderfreunde 
 Wilhelmshaven-

Friesland in 
Mecklenburg-
Vorpommern 

 unterwegs
Mecklenburg-Vorpommern (mfb). Die 
Wanderfreunde Wilhelmshaven-Fries-
land verlebten sechs abwechslungs-
reiche Tage in Mecklenburg-Vorpom-
mern. Vom Wohnort in der Reuterstadt 
Stavenhagen startete man die Wande-
rungen in die nähere Umgebung. Ein 
Ziel waren die 1000-jährigen ‚Ive-
nacker Eichen’, ein Naturschutzgebiet, 
das vom Forstamt ohne künstliche 
Maßnahmen gepflegt und erhalten 
wird. Baumkronenpfad und Daueraus-
stellung boten Wissenswertes. Fahrten 
nach Zinnowitz, in den Salzhüttenort 
Koserow und zum Wasserschloss Mel-
lenthin folgten. Ein Spaziergang durch 
die Altstadt von Greifswald und den 
Fischerort Wieck durften nicht fehlen. 
Mit dem ehemaligen gräflichen Guts-
dorf Basedow erlebten die Teilnehmer 
einen besonderen Ort, konnten die 
aufwändige Renovierung des Schlos-
ses, des Marstalls, der Stallungen und 
des Hotels in einem Landschaftspark 
bewundern. Letzte Station war Neu-
brandenburg, die Stadt der vier Stadt-
tore. Es bestand die Gelegenheit, diese 
abzulaufen oder aber die Auslagen in 
der breit angelegten Fußgängerzone 
ins Auge zu fassen. Da es warm  wurde, 
war danach die Schifffahrt mit der 
‚Mudder Schulten’ auf dem Tollensesee 
eine Erholung.

„Oldenburger Hundehütte“
von Ursula Spankus, Wanderverein Oldenburg e.V.

Lübbecke/Blasheim (ft). Die „Mäuse-
klasse“ der Grundschule Blasheim 
erwanderte den Wittekindsweg über 
das Wiehengebirge von der Porta 
Westfalica nach Osnabrück. Nach-
dem im vergangenen Jahr bereits zwei 
Etappen von der Porta bis zum Café 
Waldkristall absolviert worden sind, 
starteten die Zweitklässler nun am 
Tag des Wanderns zur dritten Etappe 
vom Café Waldkristall bis zum Grill-
platz am Kummerbrink bei Lübbecke. 

Die „ Mäuseklasse“ erwandert 
den Wittekindsweg

Das Bild zeigt die „Mäuseklasse“, sichtlich 
geschafft aber putzmunter, auf dem höchs-
ten Gipfel des Wiehengebirges, dem Heid-
brink.     Foto: Sabine Isaak

Begleitet wurden die 24 Kinder und 
sieben Eltern mit ihrer Klassenlehre-
rin Nicole Grewe vom Wanderwart des 
Wiehengebirgsverbands Weser-Ems, 
Franz Thöle, sowie dem Jäger und Gar-
ten- und Landschaftsbauer Sebastian 
Dammisch vom Heimatverein Spenge. 
Dammisch vermittelte sein Wissen zu 
Pflanzen und Baumarten an die Kin-
der, die hierzu viele Fragen hatten.
Angesprochen wurde dabei auch der 
Borkenkäfer. Dieser ist erstaunlicher-

weise im Wiehengebirge nicht so ver-
breitet wie zum Beispiel im Teutoburger 
Wald.
Bei der großen Rast konnte die sehr 
schöne, neue Picknickgruppe am 
Heidbrink genutzt werden. Nach circa 
zwölf Kilometern erreichte die Wan-
dergruppe den Grillplatz am Kummer-
brink. Einige Kinder hatten sich da be-
reits „Marscherleichterung“ verschafft 
und ihren Rucksack den Erwach senen 
anvertraut.
Mit dem „Finger auf der Wanderkarte“ 
wurde bereits die nächste Etappe im 
Herbst vom „Grünen See“ zum Kum-
merbrink schon mal vorab erwandert. 
Es endete schließlich ein schöner und 
erlebnisreicher Wandertag.
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Bersenbrück (bn). Der Heimatverein 
Bersenbrück beteiligte sich mit seinem 
Heimathaus Feldmühle am Pfingstmon-
tag am bundesweiten Mühlentag, hier 
„klapperte die Mühle am rauschenden 
(Feld)mühlenbach“. Vom Vormittag 
an bis zum Abend hin fanden am und 
im Heimathaus verschiedene Aktionen 
statt. So wurde über den Wasserver-

Mühlentag im und am 
Heimathaus Feldmühle mit 
interessanten Aktivitäten 

fand regen Zuspruch

band Bersenbrück wieder die Wasser-
theke aufgestellt, im Untergeschoss des 
Heimathauses wurde über den Wasser-
verband und die Geschichte der Feld-
mühle informiert. Dagmar Schwager 
bot  Aquarell-Malerei an, hier konn-
te man sich künstlerisch betätigen, 
wovon alt und jung regen Gebrauch 
machten. Die Preise für das Maibaum-
schätzen wurden ausgegeben, einige 
hatte die Höhe des Baumes mit 15,15 
Metern fast auf den Zentimeter genau 
getroffen, sie freuten sich über ihr Prä-
sent. Heimatliteratur konnte erworben 
werden, im Obergeschoss wurden 
alte Schul-Wandkarten gezeigt. Natür-
lich gab es wieder leckeren Kuchen 
bei der Kaffeetafel, den Spenderinnen 
dankt der Vorstand des Heimatvereins 
sehr herzlich. Gegen Abend wurde ge-
grillt, Kaltgetränke standen zur Erfri-
schung ebenfalls bereit. Im Umfeld des 
Heimat hauses lohnte zudem ein Gang 
zur Wildblumen- und Streuobstwiese, 
am Bienenwagen konnten die fleißigen 
Tiere beobachtet werden. Insgesamt, 
so die übereinstimmende Meinung, 
lohnte sich ein Besuch beim diesjähri-
gen Mühlentag des Heimatvereins.

Altkreis Bersenbrück (bn). Der Kreis-
heimatbund Bersenbrück (KHBB) lädt 
wieder zu einer Studienfahrt ein, Ziele 
sind am Sonntag, 11. August, die Stadt 
Celle, das Kloster Wienhausen und 
das Erdölmuseum Wietze. Erstes Ziel 
ist die Residenzstadt Celle, die unter 
fachkundiger Führung in Gruppen 
erkundet wird. Die Altstadt Celles ist 
das Beispiel einer von Beginn an plan-
mäßig angelegten Stadt, 1292 durch 
den Welfenherzog Otto den Strengen 
neu gegründet. Drei Stadttore bilden 
den Eingang zur Stadt, in der der Fach-
werkbau vorherrscht. Die ältesten 
giebel ständigen Häuser stammen aus 
dem ausgehenden 15. Jahrhundert. 
Nach dem Mittagessen im Ratskeller 
geht die Fahrt weiter zum Kloster Wien-
hausen, das ebenfalls unter Führung 
besichtigt wird. Das Kloster wurde um 
1225 durch die Celler Herzogin Agnes 
von Landsberg, eine Schwiegertochter 
Heinrich des Löwen, gegründet. Seit 
der Reformation im 16.Jahrhundert 
lebt im Kloster ein evangelischer Kon-
vent. Im Anschluss an die Führung be-
steht Gelegenheit zu Kaffee und Kuchen 
und zu einem Rundgang. Auf der Rück-
fahrt gibt es einen kurzen Abstecher 
zum Erdölmuseum Wietze. Der Abend-
imbiss erfolgt in Steinfeld.
Die Abfahrt des Busses erfolgt am 
Sonntag, 11. August, um 7.00 Uhr vom 
Bahnhof Bersenbrück aus. Anmel-
dungen können beim KHBB-Vorsit-

Studienfahrt des KHBB am 
11. August nach Celle, 

Kloster Wienhausen und Wietze

Die Fachwerkstadt Celle ist ein Ziel der Studienfahrt des KHBB am 11. August.                Foto: Franz Buitmann

zenden Franz Buitmann, Greifenhage-
ner Straße 20, Bersenbrück, Telefon 
05439 1241, E-Mail: franzbuitmann@
hotmail.de, erfolgen. Die Kosten für 
Busfahrt, Eintritte, Mittagessen und 
Abendimbiss betragen 55 Euro.

Mit Kaffee und Kuchen stärkten sich die 
Gäste beim Besuch des Heimathauses Feld-
mühle anlässlich des Mühlentages.

Foto: Franz Buitmann
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Fürstenau-Hollenstede (jesc). Etwa 
100 Heimatfreunde aus dem Altkreis 
Bersenbrück sowie aus Schale trafen 
sich zur jüngsten Sternwanderung 
des Kreisheimatbunds Bersenbrück 
(KHBB) auf Einladung des Vereins für 
Heimat- und Brauchtumspflege Hol-
lenstede in Hollenstede am Pfarrheim. 
Die Festredner brachten gemeinsam 
die Schönheit der Region zum Aus-
druck. Deutlich wurde: sie muss er-
halten bleiben. Für einen äußerst ge-
lungenen musikalischen Tupfer sorgte 
der Musikzug der Freiwilligen Feuer-
wehr Harsum.
Der Kreisheimatbund Bersenbrück 
hatte zu zwei Fuß- und zwei Radwan-
derungen eingeladen, um sternför-
mig zum Pfarrheim in Hollenstede zu 
wandern. Nach und nach trafen die 
Wanderer auf dem Platz ein, um unter 

den schattenspendenden Bäumen Platz 
zu nehmen, sich leckere Erbsensuppe 
aus „Raskobs rollender Feldküche“ 
oder ein Bratwürstchen des gast-
gebenden Vereins und das dazu pas-
sende Getränk schmecken zu lassen. 
Zum Platzkonzert spielte der Musikzug 
der Freiwilligen Feuerwehr Harsum 
auf. Unter der Leitung von Musikzug-
führer Michael Kreipe und unter Stab-
führung von Dirigent Andreas Ernst 
erklang stimmungsvolle Blasmusik. 
Organisiert hatte das Gastspiel der mit 
Kapellenmitgliedern befreundete Hol-
lensteder Heimatfreund Josef Heeger. 
Das Konzert der auch am Deutschen 
Musiktag in Osnabrück teilnehmenden 
Formation kam hervorragend an. 
Zum Abschluss der Sternwanderung 
hießen die Vorsitzenden Josef  Ahrens 
und Franz Buitmann (KHBB) will-

Hollenstede war das Ziel der diesjährigen Sternwanderung

Jürgen Schwietert, Josef Ahrens, Franz Buitmann, Herbert Gans und Ulrich Gövert (von links) informierten die 
Gäste.                       Foto: Erika Schwietert

kommen. Mit einem Dank an die 
Feuerwehrmusiker und den Verein für 
Heimat- und Brauchtumspflege Hol-
lenstede sowie einem Willkommen für 
alle Wanderfreunde eröffnete Franz 
Buitmann den Reigen der Grußworte. 
Gemeinsam viel bewegen, der Slogan 
des KHBB, sei wieder in die Tat um-
gesetzt worden. Sodann gratulierte 
Buitmann dem Gastgeber zum zwan-
zigjährigen Bestehen. „Moakt wieder 
so. Dann sei gie up den rechten Wech“, 
betonte Buitmann in plattdeutscher 
Mundart. Ein besonderes Willkommen 
galt dem Ehrenmitglied Franz Feld-
kamp aus Ankum sowie den Wander-
freunden aus dem Südkreis und aus 
dem Nachbarbundesland aus dem 
Grenzdorf Schale. Ein Dankeschön 
ging an die Wanderführer, an den Kir-
chenführer, der den Gästen die Hol-

lensteder Kirche 
näher brachte so-
wie den Hollen-
steder Wollgar-
ten und an alle 
Mitwirkenden.
„Ich glaube, wir 
sind nach wie 
vor der jüngs-
te Verein im 
KHBB“, begann 
Josef Ahrens 
sein Grußwort. 
Nach einem vom 
Schützenverein 
vor zwanzig Jah-
ren organisier-
ten Bauernmarkt 
war es an der 
Zeit, hier  einen 

Heimatverein ins Leben zu rufen. Ah-
rens ging auf die historischen Zusam-
menhänge ebenso ein wie auf die etwa 
100 Jahre alte Kirche, auf die Struktur 
des 800 Einwohner großen Orts und 
seiner kleinen Geschäftswelt. Wei-
terhin wies er auf die Ausstellung im 
Pfarrheim hin. Hier seien interessante 
Artefakte von Ausgrabungen ausge-
stellt, so der Vorsitzende. Altbürger-
meister Herbert Gans hieß besonders 
die auswärtigen Gäste, darunter die 
Musiker aus Harsum, willkommen. 
„Kühle Getränke, Bratwurst, Erbsen-
suppe, schönes Wetter und dazu die 
erstklassige Musik. Was will man 
mehr“, betonte Herbert Gans. Auf ein 
neues Highlight für Einheimische 
und Gäste in der Stadt Fürstenau wies 
Jürgen Schwietert hin. Mit Hilfe eines 
QR-Codes auf den Hinweisschidern an 
den historischen Gebäuden kann man 
die Geschichte sowie Erzählungen aus 
den Mündern der Stadtführer leben-
dig werden lassen. Für den Wiehen-
gebirgsverband (WGV) lobte dessen 
Präsident Ulrich Gövert die gelungene 
Veranstaltung. Nur auf die schönen 
Wanderungen hätte schon früher hin-
gewiesen werden müssen. Weiterhin 
ging er auf den Begriff Heimat ein 
und forderte dazu auf, die Heimat zu 
schützen und zwar auch damit, selbst 
nachhaltig zu leben und zu wirtschaf-
ten. „Tun wir genug? Jeder Einzelne 
kann eine Menge machen. Aber reicht 
dass oder müssen wir ebenfalls das 
Thema Klima erwärmung in die Politik 
bringen?“, betonte er. In gemütlicher 
 Runde klang sodann die Wanderung 
aus. 

Altkreis Bersenbrück (bn). Seit dem 
Jahr 2016 lädt der Deutsche Wander-
verband (DWV) jeweils am 14. Mai 
des Jahres zum „Tag des Wanderns“ 
ein, dieser Tag ist der Gründungs-
tag des Verbandes. Die einzelnen 
Mitgliedsvereine des DWV und ihre 
Gliederungen werden gebeten, eigene 
Wanderungen an diesem Tag zu orga-
nisieren. Der Kreisheimatbund Ber-
senbrück (KHBB) bittet jeweils einen 
Mitgliedsverein, eine Wanderung vor 
Ort zu veranstalten. In diesem Jahr 
war es der Heimatverein Bersenbrück, 
der sich dazu bereit erklärt hatte. So 
traf sich eine zwar kleine, aber dafür 
umso mehr motivierte Wandergruppe 
am nach gebauten Steingrab am Hei-
mathaus Feldmühle, um von hier aus 
den Rundwanderweg des Vereins, den 
„Mühlenweg“ zu erwandern (unser 
Foto). Nach der Wanderung saß man 
noch in geselliger Runde im Heimat-
haus zusammen, um die Wanderung 
Revue passieren zu lassen.

Kreisheimatbund lud zum „Tag des Wanderns“ ein

Foto:  Franz Buitmann   
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Lösung Plattdeutsch-Rätsel: 
Der Hahn sitzt breitbeinig auf der Dielentür

Lintorf/Rheingau. Die Frühjahrs-
Wochen endwanderreise des Ver-
schönerungsvereins Lintorf führte 
in diesem Jahr in den Rheingau mit 
Unterkunft in Rüdesheim, dem wohl 
bekanntesten deutschen Weinort. 38 
Personen hatten sich für die beliebte 
Wanderreise angemeldet
Nach dem Quartierbezug des direkt 
am Rhein gelegenen Hotels blieb noch 
ausreichend Zeit, um Rüdesheim mit 
seinen vielen historischen Gebäuden, 
Lokalen und Facetten zu erkunden. 
Die berühmte Drosselgasse ist nach 
wie vor ein Touristenmagnet. Der Tag 
klang mit einem gemeinsamen Abend-
essen (Winzervesper) mit Weinverkos-
tung in einem Weingut aus.
An den folgenden zwei Tagen wurde 
wie immer gewandert.
Die Langstrecke am ersten Tag führte 
zunächst per Seilbahn zum Nieder-
walddenkmal und von dort weiter 
vorbei am Jagdschloss und Wildgehege  
per Seilbahn hinab zur Talstation von 
Assmannshausen. 

Verschönerungsverein Lintorf – Wanderwochenende Rheingau
Das Niederwalddenkmal mit der Ger-
mania ist ein Muss für jeden Touristen, 
Von dem neu errichteten „Tempel“ hat 
man einen faszinierenden Ausblick 
auf die Weinberge im ersten Grün 
 sowie Vater Rhein und das gegenüber 
 liegende Bingen.
Die weitere Wanderstrecke führte 
vorbei am Mäuseturm durch die Esch-
bachklamm und den Rotweintempel 
zum Schiffsanleger Assmannshausen, 
und von dort per Fahrgastschiff zurück 
nach Rüdesheim. Für die Stärkung in 
der Mittagspause hatte Busfahrer Her-
mann Würstchen gebraten.
Nach dem Abendessen in der hessi-
schen Landeshaupt- und Kulturstadt 
Wiesbaden bot sich noch die Gelegen-
heit, das Stadtzentrum kennenzuler-
nen.
Der zweite Wandertag begann mit einer 
Busfahrt zum Start nach Schloss Wies-
baden-Biebrich. Von dort, teilweise 
auf dem Rheinsteig, zum Kloster Eber-
bach, wo eine Pause eingelegt wurde. 
Von dem inzwischen eingesetzten 

starken Regen ließen sich die meisten 
Wanderer nicht schocken und erreich-
ten frohgelaunt das Tagesziel Klierich, 
wo sie mit dem Bus abgeholt wurden.
Eine kleine Gruppe wanderte am 
zweiten Tag auf einem Rundwander-
weg („Hildegardweg“), benannt nach 
Hildegard von Bingen. Der Weg  führte 
zunächst zur Benediktiner-Abtei 
St.Hildegard mit Mittagseinkehr im 
Klostercafé. Beeindruckend für die 
Teilnehmer war, dass im Kloster und 
auch im Café viele Menschen mit einem 
Handicap tätig sind.
Hildegard von Bingen war eine der 
faszinierendsten Frauengestalten der 
Geschichte und wurde im Jahr 2012 
vom Papst Benedikt heiliggesprochen.   
Die  gewaltige Klosteranlage oberhalb  
der Weinberge war auf dem Rückweg  
allgegenwärtig sichtbar. Mit einem ge-
meinsamen Essen in Rüdesheim klang 
der Abend aus.
Am Rückreisetag wurde der Zwischen-
stopp mit ausreichender Zeit für Be-
sichtigungen in der Finanzmetropole 

Frankfurt am Main zu einem weiteren 
Erlebnis. Der Kontrast zwischen dem 
futuristischen Bankenviertel (Main-
hatten) und den historischen Gebäu-
den mit Römer, Paulskirche, Dom und 
dem Fachwerkensemble machte den 
Unterschied zwischen der Vergangen-
heit und der Neuzeit deutlich. 
Nachdem Lintorf wieder erreicht 
 wurde, zeigten sich alle Beteiligten, 
wie in den Jahren zuvor, von der her-
vorragenden Organisation durch Wer-
ner Beckmann und Volker Nolte be-
geistert. Auch dem Busfahrer galt ein  
besonderer Dank.
Die traditionellen Wochenendwan-
derreisen, begonnen vor Jahrzehnten 
 unter der Regie von Heinz Janköster 
und Günter Depker, später weiter-
geführt von Horst Stockhaus und Wolf-
gang Hamke, und seit einigen Jahren 
von Werner Beckmann und Volker 
Nolte, gehören zu einem der Höhe-
punkte im Vereinsjahr.

Wandergruppe im „Tempel“ am 
Niederwalddenkmal. Foto: VV Lintorf

Am Wegesrand
(hp). Der Glockenturm von Stem wede-Sundern (NRW) liegt 
direkt am Ems-Hase-Hunte-Else-Weg. Als 1970 die L770 aus-
gebaut wurde, errichtete man ihn an dieser Stelle neu und 
elektrifizierte ihn. Bei der Restaurierung des Holzgestells 
1992 bekam er seine ursprüngliche Form. Auf den Holzstän-
dern steht “Dem Menschen zur Wehr, und Gott zur Ehr”. Mit-
tags werden die Glocken geläutet, und bei einem Todesfall 
wird anschließend geläutet zur Information der circa 280 
Ortsbewohner. 

Foto: Benedikt Loheide


